
Die Gesviiichtb des Marx tér

Von der Planwagenhaltestelle Ms zum
D ie G em üter, die sich 

v o r ein  p aa r Jah ren  w egen 
des U m baus des M arx P la t­
zes so erh itz ten , b e ru ­
higen sich allm ählich. 
Die m eisten B udapester p ro­
te s tie rten  gegen die geplante 
Ü berführung, die die Bajcsy 
Zsilinszky m it der Váci ú t 
verb inden  sollte, w eil diese 
ein Schandfleck im  W eich­
bild  d e r ungarischen H aup t­
stad t w äre. A ußerdem  w ä­
ren  die B odenverhältn isse
schlecht und der geplante 
B au sü n d h aft teuer. U nd die 
D enkm alschützer bangten  
um  ein P arades tück  der
H aup tstad t, den W estbahn­
hof, der vor rund  hundert 
Jah ren  von der berühm ten  
F irm a E iffel gebau t w orden 
w ar.

Die Brücke, die Ü berfüh­
rung  steht, der V erkehr 
b rau s t in beiden R ichtungen. 
Die A nrainer, d ie  alten H äu- 
ser w urden  renoviert, ein 
zehnstöckiges W arenhaus be­
findet sich im  Bau. D er P latz 
schein t heute w eiter und 
lu ftiger zu sein. Und un ter 
d e r E rde befindet sich die 
M etrostation  „M arx té r” der 
N ord-Südlinie.

D er heutige M arx té r  ge­
hö rt zu den ältesten  B uda­
pester Plätzen und  w ird 
vom V erkeh rss tandpunk taus 
einer der in teressan testen  
sein.

E iner der ä ltesten? E rlau ­
ben Sie uns, den fast 140 
Jah re  a lten  Schleier zu lü f­
ten  und einen Blick in die 
V ergangenheit zu w erfen! 
Um 1780 standen in  den fünf 
P ester B ezirken — der In ­

nen-, Leopold-, Theresien-, 
F ranz- un d  Josefstad t — nur 
1981, überw iegend ebenerd i­
ge W ohnhäuser. Zur Zeit 
Sándor Petőfis, des F re i­
heitskrieges von 1848—49 
leb ten  in  den 5439 H äusern 
schon 83 828 M enschen. Die 
höchste B evölkerungsdichte 
ha tte  die T heresienstadt. 
Dem D rängen des Politikers 

Is tván  Széchenyi nachgebend, 
befaßte sich der S tad tra t m it 
dem  Bau e iner dam pfgetrie­
benen E isenbahn, deren  B u­
dapester B ahnhof am  Rand 
der T heresienstad t gebaut 
w erden  sollte, und zw ar v o r 
allem  w egen D am pfm ühle, 
Z uckerfabrik  und W affen­
schm iede.

Von einem  P la tz  konn te  
dam als noch n ich t gespro­
chen w erden, obw ohl en t­
lang der Váci ú t und 
des V orgängers des heutigen 
G roßen Ringes schon H äuser 
standen . D er neue B ahnhof 
w u rd e  zum  platzprängenden 
Gebäude. (Nach E ntw ürfen  
des Ö sterreichers P au l Spren­
ger w urde es von M atthias 
Z itte rb a rt gebaut.) V or dem 
B ahnhof w urde  ein „T axi­
stan d ” eingerichtet. E i­
ne einstündige F iak e rfah rt 
kostete einen Forin t, w äh ­
rend  in anderen  S tad tte ilen  
dafür n u r 40 K reuzer ge­
zah lt w erden m ußten. W er 
m it der E isenbahn ankam , 
hatte  sowieso keine andere 
W ahl, deshalb  sollte e r tie ­
fer in den  G eldbeutel lan ­
gen . . .

Entscheidend fü r die E nt-

vierstöckigen Verkehrsknotenpunkt
Wicklung des P latzes w aren  
die Eröffnung der M ar­
garetenbrücke, die nach P lä ­
nen des französischen Inge­
nieurs E. Couin zw ischen

1872—75 gebaut w urde und 
der von Eiffel im  A uftrag 
der K. u. K .-E isenbahnen auf 
dem P latz des a lten  B ahn- 
hoifes e rrich te te  W estbahn-

P latz  vo r dom alten  B ahnhof, der heutige M arx té r

W estbahnhof und M arx té r um  die Jah rhundertw ende
/



h o l  D er G roßteil der luxu ­
riösen Wohmpilätze in der 
U m gebung des Bahnhofes 
und entlang der Großen 
R ingstraße en tstand  zu Eh­
ren  der T ausend jah rfe ier 
des ungarischen S taates 1896, 

Seinen e rs ten  bedeutenden 
Nam en e rh ie lt d e r P latz am  
9, Septem ber 1914: B erliner 
Platz, d ie  heutige B ajcsy 
Zsilinszky ü t w urde  K aiser 
W ilhelm  S traße getauft. V er­
tre te r der ä lte ren  G enera­
tion e rinnern  sich w ohl noch 
an  den sechseckigen T urm , 
der sich in der P la tzm itte  
erhob und in dessen E rdge­
schoß alle m öglichen K in ­
kerlitzchen, Süßigkeiten, Zei­
tungen, T abakw aren  aber in 
e rs te r  L inie B ananen v e r­
kau ft w urden. Diesem B ana­
nenstand setzte d e r Schla­
g ertex te r A lfred M arkus ein 
melodiöses D enkm al: „Wie 
präch tig  diese B ananenscha­
le doch ru ts c h t . . .  D er P latz

X
w ar der T reffpunk t von jung 
und  alt, L eierkastenm än­
n e r  m achten h ier Musik, die 
A rbeitslosen schlugen hier 
ih re  Zeit tot, die V erliebten 
gaben sich h ier ih r R endez­
vous. U nd im  Vcilksmund 
h ieß  der P latz  einfach Ba­
naneninsel.

A n der O stseite des P la t­
zes herrsch te  in der berüch­
tig ten  Ilkovics-K neipe im ­
m er Hochbetrieb. D urch e i­
ne Schaufensterluke w urden 
Pala tsch inken  und B ra tk a r­
toffeln  verkauft. Zur 
ständigen K undschaft gehör­
ten zw ielichtige G estalten  
und leichte Damen. Die Raz­
zien gehörten zum allabend ­
lichen Program m .

An d e r E infahrt in die 
Váci ú t befand sich das 
„W estend H aus”, dessen B e­
sitzer m it der Entscheidung, 
das H aus nicht als E isenbah­
nerheim , sonderr. H otel ga r- 
ni einzurichten , das g rö ß t 
Los gezogen hatte.

U nd der M arx té r  unserer 
Tage?

Jah re lang  w urde über den 
U m bau nachgedacht, 1976 
w urde  UVATERV m it der 
P ro jek tion  betrau t. Ende 
1983 w ird  auch der letzte 
B auarbe ite r das G elände 
räum en. D er heute noch ste­
hende Flügel des W estend 
H auses w ird  verschw inden, 
um  dem  B usbahnhof, P a rk ­
p latz  und dem  T axistand  
P latz zu  m achen. In  den 
U nterführungen  sollen k le i­
ne G eschäfte, Tabakladen, 
B uchhandlung, Süßigkeiten-, 
Schm uck-, B lum engeschäft 
und  ein Espresso eingerichtet 
w erden. Zwischen W estbahn­
hof und M etro en tsteh t eine 
d irek te  V erbindung.

Und w as fü r ungarische 
V erhältn isse neu is t: in das 
K aufhaus Skala können die 
K unden durch die U n terfüh ­
rung  aber auch über die 
Ü berführung  gelangen. Nach 
R enovierung der Váci ú t 
w ird  die 260 m  lange Ü ber­
führung  m it je  zwei F ah r­
spuren  in beide R ichtungen 
B udapests belebteste V er­
kehrskonstruk tion  sein. Durch 
das 3300 m 2 große U nterfüh­
rungslabyrin th  gelangen die 
Fußgänger zu den H alteste l­
len bzw. Endstationen der 
S traßenbahnen  4 und 6, der 
A utobusse 6, 12, 26, 91 und 
191.

Im  einstigen Pest-B uda m it 
seinen 140 000 E inw ohnern 
sind heute täglich 5 M illio­
nen M enschen uterw egs, m it 

anderen W orten, so viele F ah r­
ten finden statt. Vorsichtigen 
Prognosen zufolge w ird  der 
tägliche Personenverkehr auf 
dem  M arx té r  500 000 e rre i­
chen.

József GergelyDie neue Ü berführung  au f dem  B udapestet M arx tér


